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Politische Fahnenflucht.
So wäre denn der Abfall von den liberalen 

Prinzipien wieder einmal vollbracht. T ie Parlei 
deS „S lov. Narod" macht dessen kein Hehl mehr, 
sie ist nunmehr mit klingendem Spiel und fliegen
bett Fahne» ins klerikale Lager übergegangen; des 
liberalen Feigenblattes, das man noch eine zeitlang 
für nolhwenbig hielt umzuhängen, hat man sich 
glücklicherweise auch schon entledigt, und nun kann 
es lustig und mit geschwellten Segeln hineingehen 
in die reaktionäre Strömung. U n s  kann es nur 
angenehm sein, daß die Herren selbst es in voller 
Bereitwilligkeit übernehmen, dem ganzen Lande ad 
o c u I c h  zu demonstrieren, daß weder ihren Thale» 1 
„och ihren Worten je die geringste Glaubwürdigkeit j 

beizumessen.
Man kann zwar in Zeilen politischer Erregung' 

nicht immer und von jedeimann, die äußerste Gon« 
sequrnz in seinen Anschauungen verlangen. Im  
Laufe der Zeitenströmungen und der politischen Um
wälzungen "können Verhältnisse rintreten, in denen 
auch der redlichste Charakler sich zu einer Modi- 
fication seiner ehemals hoch gehaltenen politischen 
Ueberzeugungcn gedrungen fühlt. Ideen, die zu; 
einer gewissen Zeit und unter bestimmten Voran«, 
srhungen ihre fruchtbare Gestaltung halten finden 
können, erscheinen unter geaiiderlen Verhältnissen 
gar oft praktisch undurchführbar. Zudem leben wir 
ja nicht in einer Zeit des Stillstandes, sondern des 
wissenschaftlichen Fortschrittes, wo der Mensckengeist 
in feinem Streben und Forschen, auch ohne daß

sich die äußern Verhältnisse ändern, gar häufig zum 
Anfgeben licbgewonnemr Meinungen und Uebtrzeu- 
gungen gezwungen wird. Starre Consequenz in 
allem und jedem unter solchen Umständen von einem 
Poliliker zu fordern, wäre ein Verleugnen des Fort
schrittes, wäre Thorheit.

Jedoch „est raodtis in rebus“ , alles hat seine 
Grenzen; auch politische Ueberzeugungen wechselt 
man nicht im Handumdrehen, etwa wie ein Rein
lichkeit liebender Mensch sein Hemd, rech weniger 
aber wirst ein civilisieiter Mensch seine reine Leib
wäsche weg und greift nach der alten besckmutzten. 
DaS aber ihun unsere Jnngslovenen, die mil ihren 
politischen Grundsätzen eine Eecamolage vorzunebmen 
pfiepen, die dem gewiegtesten Taschenspieler alle Ehre 
machen könnte. W ir haben das unwürdige Doppel
spiel, das man im Lager der nationalen Partei
männer von Zeit zu Zeit für geboten erachtet, wie
derholt gebührend gekennzeichnet, w ir haben unserem 
Zweifel an der Aufrichtigkeit deS plötzlich zur Schau 
getragenen Liberalismus unverhol.n Ausdruck gege
ben und können uns rühmen, dieser Doppelzüngigkeit 
nie gleich so vielen anderen zum Opfer gefallen zu 
sein. W ir huldigten stets dem Gkundsatze, Freiheit 
und Fortschritt oettrage sich am allerwenigsten mit 
der Heuchelei und Lüge, womit ihre angeblichen Ver 
künder und Vorkämpfer die Masse zu bethören suchten.

W ir können demnach auch unbefangen die Argu
mente beuitheile», womit sich die „Jungen" über 
das Schmachvolle der erneuten Bundcsgeiwssenschaft 
mit den Todfeinden der Kultur hinwegzulügen ver
suchen. Ü9 muß denn doch dieser erneute Abfall!

von den fortschrittlichen Prinzipien selbst im eigenen 
Lager auf vielfachen Widerstand stoße», ca der „S lov 
Narod" so verzweifelte Anstrengungen macht, die 
Nothwendigkeit desselben pnblicistisch zu vertreten. 
Die Trennung der Slovenen in zwei Lager hätte 
demnach der nationalen Sache großen Schaden ge
bracht. Der politische Zwiespalt sei die Haupt. 
Ursache der Unfruchtbarkeit auf literarischem Gebiete. 
M i t  Recht wird da die Frage erlaubt sein: wa 
waren denn die literarischen und wissenschaftlichen 
Großthalen zur Zeit, als die „Jungen" »och die 
willigen Schlepplräger der lUtramciitnnen abgaben, 
wo sie Wv tlericuitv Vortrab für die frommen 
nPhvcr der Nation" wirkten, die bäuerlichen Kreise 
auf den Tabors bearbeiteten, durch Presse und Ver
eine in Erregung hielte», fü r die gemeinsamen Ziele 
zu erwärmen und die phantastischen Träume von 
einem Großstovenirn zu wecken suchten ? W ill man 
aufrichtig sein und dem Volke nicht leeren Wind 
vormachen, so wird man bekennen müssen, daß die 
Windstille auf literarischem Gebiete von weit früher 
datiert, als vom Jahre 1873, wo bi; Querköpfigkeit 
der Alken und ihre Abstinenzpoliiik den ersten Riß 
im national-klerikalen Lager verursachte und es den 
„Jungen" für geboten erscheinen ließ, das Tischtuch 
zwischen sich und den Alten entzwei zu schneiden.

(Schlug folgt.)

P o litis ch e  N undschan.

VAi6 2 f6 , 10. November. 
v,rIonfc. Der Justizminister hat sich beeilt 

in derjetzteii Sitzung des Abgeordnetenhauses, früher

Feuilleton.
Der Schnee-Schrei.

*  in t  Geschichte bet P r a i r i e .
(Na» dem <*ngli|chfn.)

(Schluß.)

Gegen M ittag erhäschte Metello's durch  die 
vogft geschürftes Gehör leises Klirre» eiserner 
Werkzeuge, vermischt mit den Klagetvnen des Schnee- 
Heulens. Ihre U n g lü c k s g e fä h r t e n  konnten es jedoch 
nicht hören und sie ließ sich leicht ü b e r r e d e n ,  daß 
fle durch ihre a u fg e re g te  Phantasie getäuscht worden. 
Wieder verstrichen die Stunden und es schneite immer 
noch, w e n n  auch nicht mehr so dicht und immer »och 
kein Zeichen von außen. Alle bere i te ten  sich aus den 
Tod vor und Caryl u n d  Metella, die n e b e n e in a n d e r  
knieten und bete ten,  waren ü b erz eu g t ,  daß sie in 
dieser Welt ihre Hochzeit nicht mehr begehen würden.

Ich muß Ihnen noch etwa» sagen, lieber 
Sarhl", flüsterte da« Mädchen; „Ich  bin meinem 
Bersprechen nid)! mit Wille» untreu gewesen, aber 

aber te hoi uns Jemand kürzlich verlasse», bei 
dev, meine rebellisch!» Gedanken verweilen, mag ich

thun was ich will. Nicht daß ich Sie nicht liebte,, 
aber es war anders als wenn ich an tilbcric Pannen j 
dachte. Ich werde ihn nie wieder sehen. Er w ird' 
mich vergessen, und, würde ich am Leben bleiben, 
es wäre meine tägliche Aufgabe ihn vergessen zu 
lernen. — <Binb Sie böse, Caryl?"

Er küßte sie auf die S lirn  und sagte sanft: 
„Nein, ich bin nicht böse. Sie könne» nichts dafür, 
liebes Kind, wen» Sie in Paiuiell fuhen, was Sie 
nicht in mir gesehen haben. Doch am Rande des 
Grabes liegt wenig daran, was wir uns gewesen, 
aber glauben Sic mir — — Doch was ist das? 
Das ist wirkliches Geräusch."

Unb so war es. Man vernahm deutlich das  
Klirren und Schallen von Spaten, Schaufeln und 
Setten und laute Männerstimmen und den dumpfen 
Schall von fallenden Schneeblöcke» und dann rin 
Jubelgefchrei, da» von denen im Hause erwidert 
wurde, worauf die Thür sich öffnete, um die Be
freier hinein zu lassen. Und nun zeigte sich eine 
Oessnung im Schneewall, welche die Umrisse eines 
Mannes enthüllte, der mit einem Beil recht? und 
und lii k« in den Schnee hieb. Don» sprang ein 

I großer, starrer Monn, Haar und Bart voll gUtzm*, 
, dir «vchneekrhfialle, ouo der .Otffi.ung auf die

Schwelle. ES war Alberic und trtr nächste, bet 
sich, die Schaufel in der Hand, durch die Bresche 
im Schn:ewall durcharbeilete, war Hiram Pell, der 
Jäger; hinter ihnen kam der Rest der kühnen, hilf
reichen Schaar.

Dann folgte eine Scene unbeschreiblicher Auf
regung und Verwirrung. Metella, die nur Alberic 
gesehen, wurde von ihren Bewegungen überwältigt 
und wäre lewußtlos niedergestürzt, wenn nicht der 
junge Mami die Ohumächuge mit seinen starken 
Armen erfaßt hätte. Als sie sich von ihrer Ohn- 
macht erholte, waren ihre Eltern bei ihr und in 
der Nähe des SophaS, auf das man sie gelegt, 
stand der alte Jäger Hiram Pell. ES standen 
Speisen auf dem Tische, denn die Retter waren 
nicht mit leeren Händen gekommen; doch Metelln 
halle ihren Hunger vergessen, hatte alles vergessen, 
außer daß sie Alberic für einen kurzen Moment 
wiedergesehen hatte. ES entging ihr jedoch keines der 
Worte de» alten Hinterwälderö.

„Donkcit Sie ihm, Oberst, —  ich meine M r . 
Pannell, — nicht mir, denn ihm habt Ih r  tuet 
Leben zu verdanke». Ich glaubte, ich hätte gewußt, 
was Math ist, ober was der junge Manu guha»' 
ft etwas hatte ich noch nicht gesehen, Er beschämte



al« erwartet wurde, den entwarf des neuen S t r a f 
gesetzbuches über Verbrechen, Vergehen und 
Uebertretungen zur verfassungsmäßigen Behandlung 
vorzulegen. Das Mvtivenelaborat, welches, wenn 
von den Motiven zur Slrafproceßordnmig geschloffen 
werden darf, ein juristisch sehr interessantes Werk 
zu werden verspricht, liegt noch nicht vor. Indessen 
gewährt die Erklärung des Ministers die Beruhi
gung, daß der Entwarf sich an oas als vortrefflich 
anerkannte deutsche Reichsstrafgesetz anschließt, mithin 
sich in der ganzen Anlage von dem Strafgesetzen!« 
würfe des Ministeriums Hye, der wieder zurück
gezogen wurde, sehr wesentlich und voctheilhajt 
unterscheidet. Er umfaßt nach Angabe D r. Glasers 
das ganze Gebiet des geltenden Strafgesetzes mit 
der Dreitheilung in Verbrechen, Vergehen und 
Nebertretungen. Als Ergänzung desselben verspricht 
die Regierung binnen kurzem das P o l i  ze i stra f- 
gcsctz vorzulegen und zwar den Landtagen.

Weiter legt die Regierung einen Gesetzentwurf 
vor, welcher das Uebercinkominrn mit I s t r i e n  
betreffs des Grundentiastungsfondes enthält. G ö l 
l e r  ich und Genossen beantragen, die Regierung 
aufznfordern. daß sie einen Gesetzentwurf betreffs 
der Beseitigung der Uebelstände in der politischen 
Landesverwaltung vorlege. Abg. F o r e g g e r begrün
det seinen Antrag betreffs der gesetzlichen Berechti
gung der F r e i m a u r e r l o g e n .  Giakra erklärt, 
die frühere Regierung hätte keinen Anstand genom
men, die Freimaurerei zuzulassen, wenn nicht das 
Bereinsgesetz entgegengestanden wäre. GrocholSki 
spricht gegen den Antrag Foreggers. Das Haus 
beschließt, den Antrag Forregerö dem VereinsanS- 
schussc zuzuweisen. Hierauf wird die Specialdebatte 
über das Actiengefetz fortgesetzt.

Aus P r a g  wird gemeldet, daß die A l t c  zechen 
wieder eine Agitation unter der Landbevölkerung 
eingeleitet haben, um während der bevorstehenden 
Anwesenheit des K a i s e r s  in Böhmen vor dem 
selben abermals mit dem Verlangen nachdem „Aus
gleich" zu demonstrieren. Es ist aber vorauszusehen, 
daß der Ausführung dieses Planes rechtzeitig ein 
Riegel vorgeschoben werden wird. Inzwischen mehren 
sich in den czechischen Kreisen die sowohl gegen Alt- 
w!e gegen Iungczechen gerichteten Kundgebungen 
für die BesLickung des ReichSrath«. Es sind zwar 
noch immer nur vereinzelte Stimmen, bezeichnend 
qenug aber ist es. daß dieselben doch schon wagen, 
so entschieden und zuversichtlich laut zu werden.

Ausland. Die Fortschrittspartei im deutsche» 
Re i c h s t a ge  bereitet auch Heuer wieder einen 
Antrag auf Gewährung der T a g g e l d e r  für die 
Reichsboten vor; es wird sich also zeigen, inwieweit 
Fürst Bismarck es vertreten kann, daß er der neu 
fteirttn N o t a b e l »  - V e r s a m m l u n g  in den 
Reichs landen Diäte» bewilligt, während er sie

uns alle und kämpfte um jeden Zoll des WegeS 
gegen Kälte und Müdigkeit und arbeitete mehr wie 
ein junger Riese, alS wie ein bloßer Mensch. Als 
die Rede davon war, die Sache aufzugeben, sagte 
M r. Alberic: „Möge wer w ill zurnckbleiben und
die hilflosen Weiber umkommen lassen; ich setze es 
allein fort, wer mich aber in dieser Ro!h verläßt, 
halte feinen Kopf nicht mehr hoch unter ehrlichen 
Leuten. Jeder Dollar, den ich besitze, soll unter 
denen vertheilt werden, die mir helfen." Und er 
und ich und die ändern, wir brachten es fertig 
trotz erfrorenen Gliedern und Schneesturm; aber 
es war kein Spaß, Oberst, daß kann ich Ihnen 
sagen."

Frau Stewart, die während dieser Rede das 
Zimmer verlassen hatte, kam jetzt zurück und sagte 
zu ihrer Tochter:

„B ist du wohl genug, Metella, um einen 
Augenblick mit Earyl zu sprechen? ' sagte sie unter 
Thräneir lächelnd; „er möchte gern noch ein Wort 
mit dir sprechen, er sagt, es sei da« letztemal."

Und fast ehe Metella diese Worte begriffen 
harte, stand Earyl Winthrop todtbleich, aber mit 
erneut freundlichen Lächeln aus dem Gesichte neben

den Mitgliedern des Reichstages versagt. Inzwischen 
ist bereits ein Bcuchtheil der eli'äjsrichen Abgeord
neten und zwar die ultramontane T ria i Winterer, 
Gueiber und Schauenburg in den; Reichstag ein 
getreten; dem Cenlrum wird diese Verstärkung sehr 
willkommen sein, da es sich mit der Absicht träge, 
einen Antrag auf Trennung der Kirche vom Staate 
ivch amerikanischem Muster in die knapp bemessene 
Berathungszeit des Hauses einzuschmuggeln. Aussicht 
auf Erfolg hat diese lediglich auf die Agitation be
rechnete Taktik freilich nicht; eine andere Frage ist 
es, ob die gleichfalls von den Ultramontanen be
absichtigte Interpellation wegen der Vorgänge in 
Trier nicht einer Besprechung werth ist. Dort scheint 
wirklich die Polizei zu viel des Guten gethan zu 
haben.

Die in F r a n k r e i c h  herschende latente M i 
n i st e r k r i s e erzeugt die sonderbarsten Blasen. 
Einerseits heißt es, Mae Mahon suche eine An
näherung an das lin'e Eentrum, andererseits wird, 
offenbar als Einshüch-erungsmittel für unentschlos
sene Deputierte, da« Gerücht verbreitet, die Regie
rung beabsichtige für den Fall, als die Kammer 
unfähig wäre, die constitutionellen Gesetze zu votieren, 
die Organisation des Seplennats auf dem Wege 
eines P t e b i S c i t e s  durch das Volk selbst bestä
tigen zu taffen. Die Annäherungsversuche an daS 
linke Centrum sollen gescheitert sein und die Wahl 
des Plebiöcits zum «uskunstsmittel würde beweisen, 
daß Mac Mahon bereit wäre, sich auf Gnade und 
Ungnade den Bonapartisten anszuliesern. B is dahin 
hat es jedoch hoffentlich noch gute Wege.

I n  dem letzten Hefte seiner «Laterne" hat 
H e n r i  Rochesor t  gegen den Herausgeber eines 
Pariser Schmutzblattes, des „P a ris -Jou rna l," de 
Peite, der seinerzeit nicht genug Schmähungen und 
V  rleumdungen auf den im Kerker befindlichen und 
daher wehrlosen Rochefort häufen konnte, eine öffent
liche Herausforderung zum Duell gerichtet Wie nun 
die „Tribüne" meldet, soll de Pdne diese Heraus
forderung angenommen und das Duell auf Schweizer 
Boden stattgefunden haben, lieber den Ausgang 
des Zweikampfes fehlt bis zur Stunde jede Nach
richt.

Die Home-Rulerö in I r l a n d  haben einen 
mächtigen Bund:rgenosseu in der römisch katholischen 
Hierarchie gefunden. Wie es heißt, ist letztere ent
schlossen, mit jener politischen Agitation« Partei 
gemeinsame Sache zu machen, um eine Bewegung 
ins Werk zu setzen, die den Zweck verfolge, die un
bedingte Eontrott de« Bolksunlerichtes den Priestern 
in die Hände zu spielen.

Die Nachrichten aus S p a n i e n  beschränken 
sich auf die Mittheilung, daß hunderiundfünfzig Car- 
listen auf einmal ans Estella davongelaufcn sind 
und sich mit Sack und Pack bei den Republikanern

ihrem Lager. Sic fuhr auf und sagte mit schäm - 
gerötheten Wangen:

„Ich  bitte, Earyl, schelten Sie mich nicht. 
Ich werde Ihnen gewiß ein treues Weib sein."

„Nicht mir, liebe M iß Stewart," antwortete 
er sanft. .E in Bruder, nicht ein Geliebter vin ich 
Ihnen die ganze Zeit gewesen, und jetzt gebe ich
Sie frei und gebe Ihnen Ih r  Wort zurück, das 
zu halten Ihnen eine Qual geweien wäre. Geben Sie 
Ihre Hand mit Ihrem Herzen Ihrem Retter Alberic 
Pannell." Er war sehr blaß, während er sprach; 
ehe aber Metella sich auf eine Antwort besonnen, 
trat MrS. Stewart, von Alberic gefolgt, zu ihr
und sagte halb vorwurfsvoll:

„Dieser junge Maun wollte soeben unserem 
Dank für seinen 3)1 uth und seine Freundlichkeit
entfliehen. Er traute sich nicht, dir wieder zu be
gegnen. Selbst jetzt verräth seine Verlegenheit, daß 
er die Lösung des Räthsels nicht crrathcit kann."

„DicS wird alles erklären," fajte Earyl in 
dem er Alberic« muskulöse Hand in die Metel» 
la'S legte.

„Seien sie glücklich, Schwester, mit dem Gat
ten Ih re r Wahl. Nach dem Bekenntnis, das S  e

gemeldet haben und auf Details über da) Bom
bardement von I r  un. Die car istische Kanonade 
gegen dar arm- S.ädkchen ist sehc lebhaft. Die 
Verteidiger antworten nur schwach. Die Kathedrale 
un» da» prachtvolle Ralhhaus sind stark beschädigt. 
B is jetzt sind sechs Personen getöMtt und zehn ver- 
wundei worden. Unter den Todten befindet sich ein 
Geistlicher, der erst am Morgen in die Stadt ge
langt war, um Hiifc zu leisten Da« Belagerung«« 
corps besteht aus zehn Bataillonen, die unter dem 
Oberbefehl des Generals Elio stehen. Zahlreiche 
Einwohner flüchten sich auf französischen Boden. 
Wie der „Times" aus Hendaye berichtet wird, wol
len Laserna und Morione! die Belagerung von 
Jrun benützen, um einen Vorstoß gegen Estella zu 
versuchen. Die Nachricht klingt, so natürlich ein sol
cher Versuch wäre, sehr unwahrscheinlich.

I n  den letzten Tagen folgten sich die M el
dungen über die Siege der D e m o k r a t e n  bei den 
Wahlen für den Eongreß der B e r e i n i g t e n  
S t a a t e n ;  nichtsdestoweniger kommt das Resultat 
überraschend, daß die Demokraten auf eine M ajo
rität von 56 Stimmen im Eongreß zählen können, 
während die bisherige republikanische Majorität im 
Senate auf zehn Stimmen sich reduciert hat. E r 
wird sich allerdings noch fragen, wie viele der heute 
sogenannten Demokraten der ehemaligen Sonder- 
bundspartei angehocen oder den sogenannten Liberal- 
Republikanern, die diesmal allerdings für die De
mokraten stimmten, einfach um Grants Wiederwahl 
unmöglich zu machen.

Zur Tagesgeschichte.
— Bi e r p r obe .  AuS Münster wird der 

„Westfälischen Zülurig" berichtet: „Was keinem Polt« 
ztficn und (einem Steuer Aufseher bisher gelungen, 
nämlich zu ccnftaiicren, in welch-n hifftjen Bierbrau
ereien, refp. VietschanKcafen mit schädliche» Substan
zen vermischtes Bier fabticUrt oder verkauft wird, bä
hst die hier seit kurzem bestehende geheime Bier-Com
mission (welche daß ölet au« tyn einzelnen Schank» 
toealitäten ohne Borwiffea der Wirthe hole« läßt onb 
e« dann untersucht, um dag Resultat der Untersuchung 
öffentlich bekannt zu machen), mit leichter Mühe fettig 
gebracht. Die Untersuchung soll 61« jetzt da» über
raschend traurige Resultat geliefert haben, daß in net 
s e h c  wenigen Localen reine«, der Gesundheit nicht schäd
liches Bier verzapft wird. Welche Aufregung diese 
Thatfache einerseits und welche Furcht vor der «roter» 
uen Biervehme dieselbe andererseits hervorgerufen, läßt 
sich denken." Berdient auch iu Laibach sowohl in Be
zug auf Wein al« Bier nachgeahmt zu werde».

— W ie  man M a d o n n e n  zum W e i n e n  
b r i n g t !  Kurz nach dem letz'en Kriege vergoß die 
Mutter Gotke« im Kloster Mari-nthal, einer paradie
sischen Besitzung der Jesuiten tm Rheingau, Helle Thrä-

m ir machte», als uns der Tod in seinen eisigen 
Klammern zu halten schien, würde ich eine Sünde 
begehen, wenn ich zwischen Euch treten würde, —  
zwischen Sie und den Mann, der auf dem Wege 
nach New Aocl und Europa auf das bloße Gerücht 
von dem furchtbaren Schneesturm umkehrte und sein 
Leben wagte, um da« Leben des Mädchens zu retten, 
das er liebt."

Metella konnte nicht sprechen, «ie klammerte 
sich an Alberic an und schluchzte laut, ihr Gesicht 
an feiner Schulter verbergend. I »  dem Entzücken 
des Momentes dachte sie nicht daran, daß jede» Wort, 
da» Earyl gesprochen, ein Stich in seine Brust 
war — da riß ein plötzlicher Schrei die Liebenden 
au? ihrem Glückstraum. Der arme Winthrop war 
zu Boden gefallen und wurde vom Oberst Stewart 
und dem alten Jäger aufgehoben und auf das Sopha 
gelegt. .

„E r ist ohnmächtig," sagte Frau Stewart, wäh
rend sie seinen Kops auf das Kiffen legte.

„(£« ist mehr als das, er geht heim!" mur
melte der Hinterwäldler. Earyl, der wieder zu Be
wußtsein gekommen war, gab sich feinen Täuschun
gen hin.



i t m .  Hunderte von tihllfahtertt hatten gtfehrn, daß 
oie Thränen au? bea Aazen der hölzernen Marien- 
aiibeü und an den Wangen desselben niederflosien, 
während der Geistliche aus der Kanzel die jammervolle 
Gefangenschaft des heiligen BaierS beklagte. Die Thal, 
jach- ist nicht zu leugnen, nur hatten sich die frommen 
Wallfahrer über die Qaelle dieser Thränen getäuscht. 
Einige Tag- vor dieser Wallsahrtepredigt war ein 
Laienbruder der Kloster» Marienthal zu dem Sohae 
Ser Generalkonsuls L . . .  in G-isenh:im gekommen 
und hatte um ein Paar der kleinsten Fische gebeten, 
sie sich in seinem Gartenteich befänden. Die Rhein- 
fisch: seien sür seinen Zweck alle zu groß, hatte der 
Laienbruder gesagt, er müsse die allerkleinsten haben, 
Sie eS gäbe. Der junge H:rr L . .  . gab ihm die 
Jischlein, war aber neugierig geworden durch die aus
weichende Antwort auf feine Frage, wozu denn die 
kleinen Thiere gebraucht werden sollten und stellte Nach, 
forschungen au.' Dabei wurde die Entdeckung gemacht, 
daß der Kops deS Marie abildeS hohl und bis zur 
»uzenhöhe mit Wasser gefallt war. Die Bewegung, 
die durch das Plätschern bet Fische enIsland, bewirkie 
ble Thränen; zu groß bürsten sie nicht fein, sonst würde 
au3 den einzelnen Tropsen ein Rieseln, und da« hätte 
nicht natürlich au-gesehen. Bellachini und andere 
Taschenspieler könnten immerhin noch bei den geistli
chen Wuvdermachern in die Schule gehen.

— Gladstone'S Bach Übet die u a t i c a n i «  
schen Dccrc te  ging einzelnen bevorzugten Personen 
zu. Ec rechtfertigt barin bi« früher gebrauchten schar
ren Ausdrücke gegen Rom und verlangt officielle M ei
nungsäußerungen über die ulUamoianerseitS aufgestellte 
Lehre, welche die Katholiken der weltlichen Uaterthanen- 
pflicht rheilwrise enthebe. Gladstone sagt, er bereue 
seinen Antheil an ber Emancipation ber katholischen 
Kirche ketneSwrgS, fragt aber, warum bieselbe seitbern 
ihren Charakter veränderte und nicht mehr „semper 
eadem“ geblieben sei, sondern geradezu gewaltsam ,hte 
Herrschaft auSzudehnen suche. Sie verlange ungleich 
anderen Konfessionen das Aufgeben der moralischen 
«nd geistigen Freiheit. Die sogenannten vaticanischen 
Dekrete seien persönliche Dccrcte P i u 0 ’ der Neunten. 
Ölabflone kritisiert die Constitutlon ber Kirche unb 
baS UnfehlbarkeUs-Dogma. Sr bestreitet an ber Hanb 
der Heiratsstatistik, daß ber KaiholicirmuS in England 
zunehme; die« fei nur m de» oberen Schichten der 
Gesellschaft der Fall, weil, ungleich dem Evangelium 
Christi, bi- römisch- Lehre nicht für Arme, sondern 
für Reiche bestimmt sei. Im  englischen Volke kann der 
RomaniSmuS heute nicht mehr Fuß fassen.

Local- und Provinzial-AugekkevheUe».
— (ßon August  D i mi t z '  Geschichte 

K r a i n s )  liegt nun da» zweite Heft vor, welche« die 
Zeit vom Untergang der Römerherrschast bi» zur

„Weinen Sie nicht um mich,“ sagte er, mäh
rend Metella'ö Thränen sein Antlitz benetzten. „Der 
Streich ist gefallen, doch c» ist am besten so." Er 
drückte seine schwache Hand ans Herz und es war 
keiner zugegen, der nun nicht gewußt hätte, daß die 
tückische Krankheit, von der er sich geheilt gewähnt, 
die aber durch die Strapazen und die psychischen 
Leide» der letzten Stunden verschlimmert worden 
war, ihre Beute vcclamicite.

„Müsse mich noch einmal, Schwester," sagte 
er unb Metella drückte ihre Lippen auf seine tode»- 
feuchte S tirn . Die jungen Leute knieten an seiner 
Seite. Alle umringten ihn. Er blickte lächelnd auf 
und feine Lippen bewegten sich, aber cs kam kein Laut 
heraus; dann verzog rin schmerzlicher Krampf feine 
Züge und der Kops fiel zurück. Cr war tobt.

Es ist kaum nöthig hii,zuzufügen, daß etwa 
sechs Monate nach d ie s e n  B e g e b e n h e i t e n  A l b e r i c  
Pamtell und Metella Slewart getraut wurden. Sie 
l e b e n  in glücklicher Ehe; doch so oft der Wind um 
die (Siebet heult und die weißen Flocken in schw eren  
Schauern fallen, denken sie schmerzlich an Caryl'S 
frühes Grab und an da» selbstlose Opfer, daS die 
letzte Handlung seines tadellosen Leben» war.

Marchfelder Schlacht (476 —1278) umfaßt. W ir 
>abeu schon beim Erscheinen de» ersten Hefte» diese» 
iir da» gebildete Publicum ebenso interessante al» für 

den G e s c h i c h t s f o r s c h e r  wichtige Werk mit Freuden be
grüßt. Wer di- Mühsal kennt, welche e» kostet, sich 
durch da» unendliche Labyrinth der mittelalterlichen 
Quellen hindurchzuwinden, den Aufwand an Zeit und 
Kraft erwäg», der erforderlich ist, um die einzelnen 
Bausteine zum großen geschichtlichen Werk au» den 
entlegensten Punkten zusammenzutragen, der wird dem 
Verfasser die Anerkennung für da« Geleistete und die 
Aufmunterung für die rüstige Fortführung de« Werke« 
nicht versagen. Der Verfasser fühlt umsomehr festen 
Boden unter feinen Füßen, al« er für die vorliegende 
Epoche tüchtige Vorarbeiten in den gründlichen, 
auf eingehender Quellenforschung ausgebiuten Werken 
BüMnger», Dürnrnler«, Qaitzmann«, für die slavischen 
Verhältnisse insbesondere Kcet’i  „Einleitung in sla- 
visch: Literaturgeschichte" benützen konnte. Aber da» 
sichere Fundament, worauf ein historischer Bau auf
geführt werden kann, besteht nicht etwa allein in den 
einfachen Berichten der Chronisten, welche hiezu noch 
lange nicht auSreichen. W ir erwarten vielmehr vom echten 
Geschichtsschreiber schöpferische THStigkeit; erst diese unter
scheidet den wirklichen Historiker vom Handlanger und 
Compilator. Sie ist nemlich die Kunst, an« oft nur 
geringen Andeutungen durch tiefe» Eingehen in die 
Verhältnisse ber Zeit, sich ein lebendige» Bild derselben 
zu formen unb diescs in freier Tätigkeit und doch 
fern von aller Willkür zu reproducieren. So allein 
ist e» möglich, eine lebendige Anschauung von ge
schichtlich denkwürdigen Epochen, wie die Slavenansied- 
lung in den südöstlichen Alpenländern, von der dadurch 
herbeigesührleaVeruichtungder römisch-christliche« KnUnr, 
von der Neugründuag der germanisch-christlichen durch 
die Frankenherrschast «. s. w. zu «halten. Wenn sich 
daraus schon die Wichtigkeit und das hohe Interesse 
der dargestellten Zeiträume von selbst ergibt, so halten 
wir e« doch für Pflicht, die Lectüre de» Werke« jedem 
gebildeten Krain« ausdrücklich und eindringlichst zu 
empfehlen. In  ultraslovenischen Kreisen freilich wird 
man es dem Verfasser wenig Dank wissen, daß er 
die Himgespinnste der Trstenjak und Genoffen übe» die 
angebliche Autochihonie der Slaven in Krain und 
den angrenzenden Ländern, wie sie c6 nicht ander« 
verdienen, vollständig ignorierte. Rach dem Urtheile 
aller mit den Ergebnissen der Geschicht«» wie der 
Sprachforschung vertrauten haben diese Ausgeburten 
einer erhitzten Phantasie oder eine» fanatischen Na- 
tionali«mue nur etwa den Werth von Kollar's mon
ströser „Staroitalija Slavjanska,“  welche die Ur- 
Völker der apeninifchen Halbinsel sammt und sonder« 
zu Slaven stempelte.

— (Er nennung . )  Der Kais« hat mit Aller- 
höchster Entschließung vom 28. Oktober d. I .  den D i- 
rector de» StaatSgymnasiumS in Vörz, Dr. Johann 
Z i n d l e r  (gewesenen Direktor de« Realgymnasium« 
in Radols-w-rth) zum fachmännischen Mitglied- de« 
görzer Lande-schulralheS für den Rest der gesetzlichen 
Functionsdauer ernannt.

— ( Der  Männerchor  der Ph i l  har»  
moni fchen Gesel lschaf t )  vollzog gestern die Wahl 
fein« Funktionäre u. z. wurden gewählt die H « rtn : 
Schulz zum Chorführer, Putte zum Archivar, T ill 
zum Tasclmcister, Leviljchniqg zum Sekretär und Trdina 
unb Rasinger za Ausschüssen.

— ( Z u r  Curpsuscherei )  in St. Jakob 
an ber Save erhalten wir von kompetenter Seite nach- 
stehenbe Berichtigung : ,Die Wunbe würbe vom Diur-
nisten R ............ nicht vernäht, sondern nur mit
einem unschädlichen Heftpflaster überklebt, auch machte 
ber Gemeinbevorstand kein Testament, wie ein slo-
venischeS Blatt berichtete, schließlich erhielt R .............
nur ein sehr geringe» Honorar unb würbe bcrfelbe 
nicht verhaltet.

— ( T o b t  ausgesunben)  würbe am Sam»« 
tag den 7. d. ein Rastelbinber im Hause be« vulgo 
Gufl in Uaterschischka; an ber Brust unb am linken 
Zeigefinger würben Verletzungen wahrgenommen unb 
wird «st die gerichtliche Obduktion bestimmen, ob der
selbe ciue» natürlihcn rodeS stard oder nicht.

—  ( Ty p h u S - E p i de m i e . )  In  Weffaitz, 
Pfarre St. Leonhard im Bezirke Laibach, ist der 
Typha» epidemisch ausgetreten und sind bi« jetzt te 
dieser kleinen Ortschaft, welche nur au« 26 Nummern 
besteht, bereit» 14 Erkrankungen angemeldet.

—  (Er t runken. )  Der Grundbesitz« Georg 
S .— zu Beifchaid, Pfarre St. Jakob an bet Sa», 
ist am 31. v. M . in der Nacht bei der Ueberstchr 
in die Save gestürzt und ertrunken.

— ( V e r k a u f  von l  a n d w i r  th s chaf t -  
l ichen Zucht t h i eren. )  Die krainische Landwirch. 
schaftSgefellschaft wird am 12. d. M . vormittag« ie 
Ga t k f e l d  14 au» den SlaatSunterstützungSgeld«« 
angetanste Zachtthiere (Siierkälber «ob Kalbe«) mürz- 
thaler Raffe, — am 14. d. M. vormittag- aber i» 
K r a i a b u r g  25 bi- 30 Zuchtthiere (Stierkälber 
unb Kalben) möUthaler und pinzgan« Raffe in öf
fentlicher Versteigerung verkaufen. Au»g«ufen werben 
die Thiere zur Hälfte de» Ankaufspreise» unb verkauft 
unter d« Bedingung, daß sie wenigsten» zwei Jahre 
im Lande verbleiben.

— ( D e r  neue Zo l  l t a  r i  f - e«  t w n r  f . )  
Der Handel-minister hat an sämmtliche Handel»- und 
Gewerbekammern nachstehenden Erlaß gerichtet: „Da 
seil bem Einlangen jener Gutachten über ben Ent
wurf eine- neuen Zolltarife», zu beren Erstatten die 
Hanbel»- unb Gewerbekammern mit bem Erlaß bet 
Handelsministerium- vom 14. November 1868 ans- 
gefordert wurden, eine geraume Z :it verstrichen ist, 
ohne daß e« bisher möglich gewelen wäre, da» Werk 
der Tarifsrevision zum Abschluffe zu bringen, so sehr 
ich mich veranlaßt, die Kammern einzuladen, mir 
etwaige neue, au» den Erfahrungen bet letzten Jahre 
resultierende Wünsche in betreff be» mit dem cuiette« 
hierortijen Erlaffe hinauSgegcbencn Tarif »entwürfe« 
mit thunlichst« Beschleunigung, längsten» ab« bi» 
Ende Dezember d. I .  bekannt zu geben.“

—  ( Sr s pa r ungen  beim Ger ichtswesen. )  
Bekanntlich hat vor kurzem ba« Justizministerium den 
Gerichten den Auftrag gegeben, in allen Richtungen y i 
sparen. Unter anderem sollen Zeugenvotlabunge» t» 
solchen Fällen «nterloffen werbe«, wo dieselbe« mit 
Rücksicht auf die freie BeweiSwütdigung entbehrt «er
den können. Ebenso wurde empfohlen, daß strafgeticht- 
licht Commissionen, bezüglich welcher die Bestäti
gung der Gericht-Vorsteher Über die Notwendigkeit bet 
Reise einer genauen Ueberwachnng zu unterziehen ist, 
insbesondere auch rückstchtlich der Zahl der abzefen» 
denden Milglieber auf ben allerstrengsten Bedarf be
schränkt unb immet in bet möglichst kürzesten Zeit 
vollenbet werden. Auch wurde dem oberlaodeSgertchi- 
lichen RechnnngSbepartement aufzetrazen, daß 6« der 
6cnfut der Joquisilious-Berlogs-Rechnunge« mit btt 
größten Aufmerksamkeit und Strenge, und bei b« 
Adjustierung der Particular-Aufrechnnngen der Beamte* 
und Sachverständigen genau nach den bezüglichen Bor. 
fchtiften vorgegangen werde.

—  ( S t a n b  der E r n t e  und S a a t e n . )  
Au« dem Berichte de« H. k. k. Acketbauministerluut« 
von 1. d. entnehmen wir tnfcetreff der Kaistländ« fol
gende« : „Obwohl au» diesem Gebiet kein einziger 
Stege« berichtet wirb, stimmen boch beinahe alle An
gabe« darin überein, baß die Wintersaaten, Dank 
den anrgiebigen Augustregen, recht schön stehen. Rur 
Dalmatien macht bavon insofern- eine Ausnahme, 
als dort größtentheil« im November erst angebaut 
wirb. Von Ernteergebnissen ist nachzutragen, daß der 
in Dalmatien und Istrien in großer Äu«dehnung 
gebaute Sorgo unb die in allen Ländern dieser Gruppe, 
besonder« aber in Krain als Zwischenfrucht in M a il- 
seldecn stark gebauten Fafeolen recht gut gerathen find. 
Fern« daß in Krain der Obstertrag sehr befriedigte 
unb verhältnismäßig viel bavon zur «u-suhr gelangt; 
endlich baß ber Wein in D.'ulsch-Südtirol bet seht 
z u f r i e d e n s t e l l e n d e r  Quantität auch eine ausgezeichnete 
Qualität (bei Meran bis 23 pZt. Zucker) erreichte. 
Die Oliveuernte hat begonnen und liefert noch eine« 
guten Ertrag, obwohl sich nun hetauSfietft, daß btt 
Otlutade an manchen Orten — namentlich um Ragufr 
,— nicht unbeträchtlichen Schadtn gemacht hat."



— ($  i r Be v ö l k e r u n g  Oesterreichs.) 
Lotttzihluvkeu jiobtn in der Regel sehr feiten, in 
iBsflifltm Falle alle zehn Jahre palt. Nun ist eS ab« 
f i t  manchen Zwick der Berwallung gewiß von In« 
itrcfft, die Bolkrzohl auch für kürzere Perioden zu 
fenne». Um ohne Volkszählung zu eine« Halbweg» 
gtncmn Resultate zu gelangen, bleibt dann nicht» Übrig 
al« die jkweilige effektive Bevölkerung durch Zurech
nung de» a«S der letzten und vorhergebendeo Zählung 
fich ergebenden durchlchvitllichen Zuwü^ipt)zmttfl für 
tle  einzelnen Länder und Geschlechter herauSzufinden, 
Dieser Vorgang wird in Oesterreich jetzt auch eingc« 
halten und »an hat gesunden, daß die auf diese 
Weise anSgesührte Berechnung der Wirkli-keit viel 
näher kommt, als die bis 1869 bet der letzten Volks
zählung geübte Zurechnung des UeberschuffeS der Ge
borenen über die Gestorbenen, da bei letzter« die 
sehr erheblichen Wanderungen der Bevölkerung zwischen 
den einzelnen Länder außer Betracht bleiben müsse». 
M it der Zählung vom Jahre 1869 wmde sür Oester
reich (mit Ausschluß Ungarns) eine LolkSzahl von 
20.394,980 Personen sestgestellt. Ende 1874 wird 
dieselbe bereit» mit 20.974 645 Individuen angenom
men, somit Zunahme 579,665 Seelen. Böhmen 
figuriert für <5ntc 1874 mit 5.287,244 Personen, 
Galizien mit 5.827,798 Personen, Nlederösterreich 
mit 2 087,930 Personen, Mähren mit 2.056 081 
Personen, Steiermark mit 1.164 512 Personen, Tuol 
mit 787,494 Personen, Obcrösterreich mit 741,918 
Peifcnen, Cchl-sien mit 544 459 Personen, dre Bu 
kowino m>t 537,815 Personen, Dalmatien mit 
460,327 Pnsrnkn, Ä ra  in  mit 468,065 Personen 
»nd Kärnten mit 338.045 Peisouen u. s. w.

Witterung.
L a i ba ch ,  10. November 

Trübe, schwacher Lüdwest. Wä r me :  morgens 6 Uhr 
- 4 - 3  0* nodtmiitoßS 2 Utr +  3'8* C. (1873 - f  9‘4*, 
1872 +  10 0°) B a r o m e t e r  im Falle» 73965 M illi
meter Das gestrige Tagesmittel der LLärme +  3 2" um 
l '8 e unter dem Ulormolc.

Auvelvuimrue Frrmde.
Am 10. November.

B o l d  S ta d «  11 I m .  Ritler v. Beruard, Hrchttect, 
ffenjl, Keifender, Gudiu» mtb giltst, Wien. — Äudit, 
yohiibromttnegotiin, Kraindurg. — Baron Ludwig, 
Reisender, Gioßkonifchci. — Ebner, Peltau. — Stoniii, 
!. k Bezirkthanptman», Stein. — Buch, Rittmeister, 
Lroppan.

V o i r t  K le f i t i iS .  Mauer, Apotheker uub Path, M ar
burg. — Äosdiirr, Warienbeig. — Li»hum, Lieutenant, 
Peigirie. — Hofer, 6otr j .  — Lchnschnik. Beamter, Jdria. 
Lreniiner, Reisender, Wie».^— Nemey, Kfm., Czakathurn. 

H e i r l  E u ro p a . Weißenberger, Vneu.
■ e h r e n .  Äotbid, Wie». -  Znriui, Maurer, Dom- 

lchate. — Mil«?, Postmeister, Sagor.
Ä a l w r r  v o n  < » r e « e r r e i r h .  BrexI, Batteru. — 

Simer, Jurist, NeumarklI. — Benedict, Handelsmann, 
Lrannkirchen.

B u I r r l M f h r r  H o l ’. Beuigcr, tiinfoöei'. — Ohmig, 
MaivrSlcchler, Ponigue. — Zeutrich, jiraiuburg.

Verstorbene.
D e n  8. No v e mb e r .  Anton Storni, Taglöhuer, 

31 Jahre, Livilspilat. kurig,«Phthise. — «gne» Mogolic, 
«xbfitrnu, 33 Jahre, Siviispual. Lungeiitnbereulose.

D e n S  No v e mb e r .  Gertraub Maretti, ArbeiierS- 
D«ttin, 61 Jahre, Siviifpiiof, Lungenentzündung. -  Franz 
iiu *i, f. f. konbeegerildiSami^bienertkind, 8 Monate und 
81 Lasik. «labt Nr. 102, Tnderentose — KranziSka Gra
bt ser, JnstituiSarnie, 76 Jahir, BerscrauiigShauS Nr. 4, 
•er —hitiilflljuiuiifl.

Gedenktafel
äbir die am 12. 9t o o e m b c r 1874 stattfindurde,' 

lUci otionrn
«eliz etompfl'fd’U  Vital. »>I Kostet, «Ä . Äottschee. — 

1. getlb, Reischei'ILe Real , Wisgarn, B«L. ©ottjdjee.
3. gelib., Tnme'sche Real., Kleingaber, BG. Sittich.

Telegramme.
M a d r i d ,  D. 9ioiembev. Die Regierung wurde 

benachrichtigt, Don Darlos befinde sich seit vorgestern 
•u l französischem Gebiete.

P a r i - ,  0. November. Der spanische Bot« 
lajosiu uub der spanisd>e tLvnsul au Bayoini otv 
langen Li- Jnirr»ieru»a de» D on Larlos. Dagegen 

teuer cd»

meldet die „Union," Carlos habe seinen Brnder 
Don AlphouS mit einer wichtigen Mission bei den 
auswärtigen Höfen beauftragt. — Es circuliert das 
Gerücht von Unterhandlungen wegen Bermälung des 
kaiserlichen Prinzen mit einer russischen Prinzessin.

-Steuer Börse vom 9 . November.
btnaMvcds.

Sperr. Ä z a t t ,  Sst.PaP. 
fcto. bto.Sjl. ts Eüv.

dtü t t t t  186-1 . .  . .
Ssse tos  1860, i«a¥ 
üoje vo» i3€0, giraft 
Ptämieafä. v. 1884

Grand©<itl, - Obi. 

•  zitab'-k*.

A r t i e f l .

Lnglo-Bsar........
ixtditaxfiaU . . . .
DepofUenbaur . . . .
LScoiLpr-.LvMur . . 
i]canco - Bau? . . .
panbeieban? . . . .
,‘*iitu-nalfc»in? . . . 
O eßerr. cßfl. B-urk 
D e tt  BamgeseÜs. . 
vUrioa - Üav.t . . . 
Settin^frcn! . . . .  
bcrte^rsbaal . . . .  
Äsölv-Lüirü . . . .
loif. SttsaL
Laif.
r̂ taatsbahu . . . 

. . . . . .

Övi?
:o io
74.2L 

111.— 
1( y.75 
l»Sf SÖ 
13t; 76

8*$<uc
7,t.A, 
74 4n

lo i .tv ;
11Ü. 
112.75 
157. i  f.

&Ub War. 
96.- L6. 0 
87.50 66 — 
9S Uöi 4̂ — 
87 2: 67.15

75. - I
n :v;

75.50

i* in» tilj ne fo.

bro. -r- 83 3. . . .
Gattes. L. 33.............
12̂ :. Eod.»ürrdi;ar.'̂
I*riu rlC ä tiH ?b j.

rn̂ IosefŜ Baya 
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Soeben ist erschienen uni uortälbifl bei Ign. v. K lein- I 
mayr & Fen. Bflmbvrg's Buch^audlurg in Üaibach: :

Die

PflichtkN(ßtmcinbroorllrlirr
iit , j

Mililörangelegenheiten.
Dargestell! und mit zahlreichen Fvrwnlaiien erläutert von

ttitfm  praktischen Deamlrn.
Preis l  fl. (701)

M it ^rankieiter Postzusendung fl. 110.

€ .  H a m 4 1 1 1  h

„zur goldenen Quaste“
Laibat-h, llauptplntz, (607— 18)

empfiehlt sein stets mit dein Neuesten gut sortiertes Lager 
von: Seiden- und Woll-Crepin, Gallons, Quasten, Behänge, 
Spangen, Woll- und Seiden-Franseu, schwarz und farbig 
Rips, Atlas, Noblesse und Ta He las, schwarz und fiirbig 
Seiden- und Baumwoll-Sammle, W oll- und Seiden-Plüsch, 
schwarz und farbig Noblesse, b'aille-, Atlas-, Moirde- und 
Samml-BHnder, schwarz, weiss und farbig Baumwoll-, Zwirn-, 
Seiden- und Woll-Spitzen, weiss und schwarz, glatt und 
faconiert Seiden—Tüll, ° ,  und ’ (  Blondgrund für Braut
schleier, Gaze, Frou-Frou-Hutschleier, Tüll anglais, Etatist— 
Clair, Moul, CrÄpe-Lise, geschlungene und gestickte Moul-, 
Batist- und Leinen-Streifen, Mousselin, Orgautin, Aermelfut- 
ter und Futterleinen, Sarsinet, Percail, Vorhang- und Schlaf- 
rock-Quasten, weisse Vorhang-Halter, Möbel-Chenillen-Fran- 
sen und Crepin, Wagenborten, Leinen- und Percail-Biinder, 
Knöpfe jeder Art, Seide, Zwirn, Nadeln etc. etc. —  Bestel
lungen nach Auswärts werden postwendend expediert und 
Gegenstände, die nicht aut Lager, bereitwilligst besorgt.

Adler-Linie.
ötuifdie Smnsallcmlifd)! önmpf- 
schiffalirlsgcscllschast in Hamburg. I 
t im te  Postdampsschiffahft |

Hamburg 
New Bork

ohne Zwischenhäfen anznlanfe», vermitielst der pradit  ̂I 
vollen und schnellen deutschen Pvstdampsschiffe 1 Klasse, l 
jedes von 3GC0 Tons und 3000 rffeclivtr Pserdekrast. ( 
I v i o j j K t o c i t  am 26. November. S e h l l l e v  
am 10. Trzember, G o e t h e  am ‘34. le jtm be f,! 
L e s s i i i « -  am 7. Jänner, I t l o y x t o e U  am I 

*il. Zünner,
und ferner j e d e n  z w e i t e n D  o n n e r S t a g. 

Pnisagepreise:
I. Sajtite 165 Thlr., I I .  Cajüte 100 Thlr., ;)rci|d'eii- 

deck 30 Thlr.
Nähere SluSfiinft rrlheilen die Agenten der (i't 

ftöschaft, sowie

die Direction in Hamburg, S t. Annen 4 ;! 
in Laibach Karl Achtschitt. t

Briefe inid Telegramme adressiere man: „?lDlcv=Ultie V  
Q — Hnmbnrn." (4!X)- 7) Q
C O O O O O O O O O O O O O O O O

von

A M  Trinker k Laitiacli
flbernimmt (690—4)

Bestellungen auf Waldwollfabrikate

' p p o  Giclit iiikI Bteffliatismiis.
jeder und heftigster Art be
seitigt dauernd des berühmte 
pariser I . l l o n , wenn kein 
anderes Mittel h ilft! Flacon 

ü 50 kr. beim Herrn Apotheker M l r x r l i l l z .  (703-1)

Zahnweh!

§it Wkchftlßubk des Rudolf Mck,
Wr«4, StMfftrafsr ‘Mr. 4, wird biermlt zur Besorgiiufl 
aller m das WechSlerqesMft eiiischlaqenden Aufträge besten?

empfohlen. (462-71)1;

Lounrrts
luoo Stück in Quart mit Kirmendr««k fl. 4 — 
1000 L t in Postformat mit Firmendrnck „ 4 -

W itulm hn^ffiiirfitbilrfc mit Firma
und Bahnstempel pr.

iLUünt-Frachkbriese „
fcto. „

Post-Arnchtbrirfe „
jede weitcre

1000 Ltilck 
2000 
1000 
2000 
1000 
1000

fl

Bnchdrulkcrei 

v. J i f c in m « | | r  & XlamOcrji.

M org en  Mittwoch abenvs

mansei
itt der

„B e re in ig » » ^
Vahnbofgafse gegenüber der 

ttteitimaur'schen Druckerei.

«ine

y ß u .  e. « i t i n m a e r  ft F r . .  B a m b e r g

halbe Loge
für gerade Tage der deutschen 
Saison wird billig Überlassen. 
NLHereS im Annoncenbiireau 
(Fürstenhos ^Oti). (704)

Feinen Kremser Senf, 
Feinste französische Senfe,

in ti l il g e r n und ledig in 1<’ ft s * c h e n , sowie

e c h t e n  ~ ^ 7 ~ e i n - E s s i g '
em pliohlt besteun u»«l billigst (gAH j

Erste steiorm. Sonf-Fabrik

H u d o i r  M . S e h o e s e r e r ,  Graz..

i)

Betlrgn O l tn u i a r  B am b erg .

Nene Eisenjfehintle
„  I u u d  2 Eim er,  scliOn und eulid geuiavht, liefere ich »v t* prompt zu be- 

■onders  billigen Prcistm. r i e i . s - t  u u i u i ii „ut V<>rlungvn franco.
ftitr Mr WfHicttrn rfiomu-ovtlict': f f r a u z  L  p i l a l er.


